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Erste Periode der Neuzeit

für eine solche Hegemonie unerläßlichen Bedingungen wirkten hier¬

bei in glücklichster Weise zusammen. Vor allem ließ die jüdische

Bevölkerung Polens und des mit ihm vereinigten Litauen, soweit

ihre zahlenmäßige Stärke in Betracht kam, die jedes anderen europä¬

ischen Landes jener Zeit weit hinter sich. Die überall in Stadt und

Land ansässigen polnisch-litauischen Juden erfreuten sich ferner einer

viel günstigeren sozialen Lage als ihre Brüder in Deutschland, da sie

im Gegensatz zu diesen nicht an unansehnliche und geringgeschätzte

Erwerbszweige gefesselt waren: gleich den Juden des mittelalterlichen

Spanien durften sie sich nicht nur als Kleinhändler und Geldgeber

betätigen, sondern konnten sich auch am Großhandel beteiligen, Ge¬

treide, Salz und Holz exportieren, die Staatszölle in Pacht nehmen,

verschiedene Handwerke ausüben und sich überdies mit Landpacht

und zum Teil mit Ackerbau befassen. Daneben ließ man ihnen die

Möglichkeit, eine hoch entfaltete Gemeindeselbstverwaltung auszu¬

bauen, die von periodisch zusammentretenden Konferenzen zur Be¬

ratung allnationaler Fragen gekrönt war (Kahal, der polnische

„Waad der vier Länder“, der litauische „Waad“ usw.). All dies

mußte die Entfaltung einer selbständigen jüdischen Kultur in

Polen, diesem zweiten Spanien, in segensreichster Weise begünstigen.

Gleichwie im Spanien des XIII. und XIV. Jahrhunderts war der

Rabbinismus auch in Polen kein toter Buchstabe, sondern ein leben¬

bestimmendes religiös-rechtliches System, da die Rabbiner als Rich¬

ter von Amts wegen zivilrechtliche und zum Teil auch strafrechtliche

Sachen auf Grund des talmudischen Rechts zu entscheiden hatten.

Bald nach der Veröffentlichung des Kodex „Schulchan Aruch“ in

Palästina wurde er in Polen von dem Krakauer Rabbiner Ramo

(Moses Isserles) durch für alle Aschkenasim maßgebende Zusätze

ergänzt. Eine ganze Schar von Gelehrten arbeitet seit der zweiten

Hälfte des XVI. Jahrhunderts unermüdlich an der Weiterentwicklung

des talmudischen Rechts. Die Zahl der Pflanzstätten der rabbinischen

Gelehrsamkeit, der „Jeschiboth“, ist in raschem Anstieg begriffen

und das jüdische Polen beginnt die wißbegierige Jugend aus allen

Himmelsrichtungen in Massen herbeizulocken.

Gegen Ende dieses Zeitraums machen sich indessen auch hier im

Zusammenhang mit dem einsetzenden inneren Zerfall des Polen¬

reiches Anzeichen einer gefährlichen Zersetzung bemerkbar. Auf die
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